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Zunächst einmal sind die Reformer definitiv nicht die alte Nomenklatur der SED. Von denen gibt es 
in der Linkspartei nur noch vereinzelt Leute, wenn überhaupt. Es ist davon auszugehen, dass die 
alte SED-Garde nicht darauf angewiesen war ihre Brötchen in der Politik zu verdienen. Diese Leute 
hatten ausreichend Beziehungen um sich auch im Westen ein schönes Leben zu machen, siehe Erich 
Honecker. Sie sind ganz sicher aber auch Mitglieder anderer Parteien geworden, vor allem auch der 
CDU. Die Reformer stellen im Osten eher die Mittelschicht der DDR-Bürger dar und eben deren 
Kinder. Seit 1990 haben sich immer mehr neue Mitglieder dazugesellt, die den Charakter der PDS 
verändert haben.

Fakt  ist:  Die  PDS  wurde  nicht  mehr  von  einer  Nomenklatur  gesteuert,  vielmehr  hat  man 
beschlossen sich auf einen menschewistischen Kurs zu begeben. Ich habe keinen Zweifel daran, 
dass die Einschätzung von Thomas Nord und Anderen hier richtig ist, dass das Modell der Partei 
umgestellt wird. Es wird offen von der Parteistiftung und in den Strömungen darüber diskutiert. Für 
Aussenstehende und Neumitglieder ist dieser Prozess schwer nachzuvollziehen, deshalb bedürfte er 
dringend einer ausführlicheren Erläuterung.

Zu den  Reformern  gehören  vor  allem die  Strömungen Forum demokratischer  Sozialismus,  das 
Netzwerk  Reformlinke,  Emanzipatorische  Linke  und  im  Jugendverband  vor  allem  der  BAK 
Shalom. Dazu sind weiter viele Mitglieder der Grünen zur Linken gewechselt und auch über die 
WASG nicht wenige SPD-Mitglieder. Es gibt aber auch eine Reihe Mitgliedern die unabhängig von 
Strömungen agieren. Die Reformer sind keine Kommunisten, denn sie fühlen sich diesem Dogma 
nicht mehr verpflichtet. Die Reformer sind pluralistische Strömungen und individuelle Personen, 
die vernetzt agieren, um neue Politikinhalte in die Debatte zu bringen.

Was tut ein menschewistischer Reformer in einer Masse von totalitären kommunistischen Sekten, 
die kollektive Ideologien vertreten? Ganz einfach: Er sucht Leute, die sich anders verhalten, die 
dagegen streben, zieht sie aus dem Sumpf und versucht mit Ihnen und Anderen politisch zu agieren. 
Die Reformer versuchen diese Leute in den Gliederungen aufzustöbern und in andere Gliederungen 
mitzunehmen, um dort frei von Dogmatikern agieren zu können.

Was die Reformer tun ist definitiv keine klassische Apparatschik-Politik – im Gegenteil. Sie suchen 
lediglich  Unterstützer  für  einen  menschewistischen,  revisionistischen  Kurs  der  Gesamtpartei. 
Sobald ein neues Mitglied für die  Strömung gewonnen ist,  wird es nicht instruiert,  ideologisch 
getrimmt oder zu einem bestimmten Handeln angewiesen, denn es soll sich frei entfalten können.

Die  Apparatschik-Methode  der  Nomenklatur  hätte  völlig  anders  agiert.  Sie  würde  nur  dann 
jemanden aufnehmen, wenn sie diesen für eine gezielte Leitungsposition benötigt und diese Person 
dann auch sofort instruieren und unter das Dogma der politischen Führungselite verpflichten. Der 
Nomenklatur wäre das eigene Denken des Funktionärs auch egal, da er nur ein ausführender Teil 
der Elite darstellen würde.

Die Nomenklatur hätte auch kein Problem mit den bolschewistischen Gruppen, würde sie doch die 
von  ihnen  vorgegebene  Dogmatik  vertreten.  Eine  Anleitung  der  alten  Komsomole  durch  die 
Führung findet in der Linkspartei jedoch definitiv nicht mehr statt. Vielmehr scheinen die Reformer 
gezielt Leute in diese Gruppen eingeschleust zu haben, um sie zu beschäftigen, damit Andere ihrer 
Arbeit nachkommen können.
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Dies führt leider zu zwei unterschiedlichen Sichtweisen in der Partei: Auf der einen Seite hängen 
die Hardliner in ihren Strömungen am Prinzip des demokratischen Zentralismus für sich selbst und 
die Gesamtpartei fest und sehen die demokratischen Reformer jetzt als ihre Nomenklatur an. Auf 
der anderen Seite lehnen die Reformer aber gerade eben dieses ab, wollen keine Avantgarde-Partei 
mehr,  sondern  pluralistische  Strömungen  erzeugen.  Hardliner  sind  jedoch  zahlenmäßig  in  der 
Minderheit  in  der  Linkspartei.  Auf  dem  Bundesparteitag  sind  sie  jedoch  überproportionalen 
repräsentiert. Obwohl Kommunisten auf dem Parteitag insgesamt eine Mehrheit hatten, haben sie 
den revisionistischen Kurs der Reformer nicht angezweifelt.

Ziel der Reformer jedoch ist es, dem Einzelnen die Freiheit zu geben ohne ein kommunistisches 
Dogma agieren zu können. Sie wollen keine Avantgarde der Partei darstellen, sondern sich lediglich 
auf revisionistischen Kurs begeben. Die Reformer sind nicht die Avantgarde oder die Nomenklatur, 
gerieren  sich  nicht  so,  haben keinen  gesamtgesellschaftlichen  Führungsanspruch für  Partei  und 
Staat, sondern verstehen sich als Teil des pluralistischen Parteiensystems. Ein Bestreben zur totalen 
Macht ist nicht erkennbar. Sie sind definitiv keine Kommunisten, eher revisionistische Sozialisten, 
die dem sozialdemokratischen Ideal sehr nahe stehen.

Die Ideologien der bolschewistischen Hardliner-Sekten sind allesamt auf die Ausübung der totalen 
Macht ausgerichtet  und gehen immer noch von einem Avantgarde-Charakter der Partei  aus. Sie 
können nicht falsifizieren und hängen in der Ideologie des Kriegskommunismus fest: Räterepublik, 
also Sowjetrepublik, in der die Wirtschaft allein von der Führung angeleitet wird. Desweiteren gibt 
es ein kollektives Dogma, also eben der Marxismus-Leninismus. Diese Theorie wird von den alten 
Dogmatikern in den Rang der Unfehlbarkeit gehoben. Gefährlich ist dies jedoch auch nicht mehr, 
insgesamt für Deutschland gesehen. Denn die Debatte über diese Dogmen scheint für die Mitglieder 
der alten Komsomole wichtiger zu sein, als politisch zu agieren. Man kann sie abhaken, sie sind ein 
Nachruf auf sich selbst.

Diese Dogmen beruhen offenbar auf den letzten Anweisungen der alten Nomenklatur. Die ist aber 
nicht mehr da. Und die Reformer sind es nicht. Die kommunistischen Hardliner können ihr einmal 
aufgestelltes Dogma nicht mehr ändern, denn das wäre in ihrem Denken Revisionismus. Auf eine 
gewisse Art und Weise haben sie sich auch ideologisch selbstständig gemacht, da sie nicht mehr 
angeleitet werden. Der Aufbau der Linkspartei ist sehr schwer nachzuvollziehen und bedarf einer 
weiteren Recherche und Analyse. Definitiv bleibt jedoch festzuhalten, dass sich die PDS umgebaut 
hat und mit der Fusion von WASG und PDS offenbar noch ein anderer Prozess geschehen ist, den 
man genauer beobachten sollte.
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